
149

demokratischer Charakter. Der
d. Z. ist wissenschaftlicher Aus
druck der Anschauung der Ar
beiterklasse über Demokratie 
und Organisiertheit, über Frei
heit und Disziplin. Der d. Z. ent
stand als Organisationsprinzip 
der revolutionären Arbeiterpar
tei, das das einheitliche Handeln 
aller ihrer Mitglieder und die 
Durchführung der von der Lei
tung gefaßten Beschlüsse gewähr
leistet, und wurde erstmalig 1847 
im Statut des Bundes der Kom
munisten verankert. Es wurde 
später von W. I. Lenin in der 
Partei neuen Typus weiterent
wickelt. Jede marxistisch-leni
nistische Partei ist nach den Prin
zipien des d. Z. aufgebaut. Das 
bedeutet: Leitung der Partei von 
einem gewählten Zentrum aus; 
periodische Wahl aller leitenden 
Parteiorgane von unten nach 
oben; Kollektivität der Leitung; 
periodische Rechenschaftspflicht 
der Parteiorgane vor den Orga
nisationen, durch die sie gewählt 
wurden; straffe Parteidisziplin 
und Unterordnung der Minder
heit unter die Mehrheit; unbe
dingte Verbindlichkeit der Be
schlüsse der höheren Organe für 
die unteren Organe und die 
Mitglieder; aktive Mitarbeit der 
Parteimitglieder in ihren Orga
nisationen zur Durchsetzung der 
Beschlüsse. Der d. Z. verbindet 
so einen straffen Zentralismus 
mit breiter innerparteilicher De
mokratie und ist entscheidend 
für die Einheit und Geschlossen
heit, die Erhaltung der Kampf
kraft der marxistisch-leninisti
schen Partei als Führerin der Ar
beiterklasse und aller Werktäti
gen. Der d. Z. als Organisations
prinzip wurde auch von anderen 
Parteien und Organisationen 
übernommen, z. B. von den de
mokratischen Parteien und Mas
senorganisationen in der DDR. 
W. I. Lenin hat aus den Erfäh-

demokratischer Zentralismus

rungen der Arbeiterbewegung 
und den Lehren von K. Marx 
und F. Engels die Notwendigkeit 
und Bedeutung des d. Z. für die 
staatliche Leitung der sozialisti
schen Gesellschaft nachgewiesen. 
Seine Arbeiten zur Partei neuen 
Typus und zur Diktatur des Pro
letariats sind bis heute ein 
festes theoretisches Fundament 
für die Anwendung des d. Z. und 
dessen fortwährende Vervoll
kommnung in der Praxis der so
zialistischen Staaten. „Wir sind 
für den demokratischen Zentra
lismus. Und man muß sich ein
deutig darüber klarwerden, wie 
sehr sich der demokratische Zen
tralismus einerseits vom büro
kratischen Zentralismus, ander
seits vom Anarchismus unter
scheidet. Die Gegner des Zen
tralismus weisen stets auf die 
Autonomie und die Föderation 
hin, die sie als Mittel zum Kampf 
gegen die Zufälligkeiten des 
Zentralismus aüsgeben. In Wirk
lichkeit schließt der demokrati
sche Zentralismus in keiner 
Weise ... die völlige Freiheit der 
verschiedenen Gebiete und sogar 
der verschiedenen Gemeinden 
des Staates bei der Ausarbei
tung mannigfaltiger Formen so
wohl des staatlichen als auch des 
gesellschaftlichen und ökonomi
schen Lebens aus, sondern setzt 
sie vielmehr voraus." (Lenin) 
Der d. Z. ist die Gewähr für ein 
reibungsloses und einheitliches 
Funktionieren des gesellschaft
lichen Lebens auf allen Gebieten 
und in allen Orten des Landes. Er 
ermöglicht es, die zentrale staat
liche Leitung und Planung, die 
eine notwendige Bedingung für 
die Wahrung der politischen 
Macht der Arbeiterklasse ist, mit 
der gesellschaftlichen Initiative 
der Werktätigen, mit der Vielfalt 
von Wegen, Methoden und Mit
teln zur Erreichung des gemein
samen Zieles zu verbinden. Er


